


Blick vom Turm des Fernheizwerkes in Dresden auf den Zwinger.

ro tz  a lle r po litischen  W irren , die 
u n se ren  S ta a tsk ö rp e r  noch  heim 
suchen , und tro tz  d er k o n v u ls i
v ischen  sozia len  Z uckungen , von 
d en en  d er V o lk sk ö rp e r in D eu tsch 
lan d  au ch  je tz t  n och  g e rü t te l t  
w ird , h a t m an  doch  an  v ie len  
S te llen  des D eu tsch en  R eiches 
d en  G lauben  an  eine bessere  Zu
k u n ft u n se res  d eu tsch en  V a te r

landes n ich t v e rlo ren  u n d  n ä h r t  in zunehm endem  Maß 
w ieder die H offnung , d aß  D eu tsch lan d  aus d e r K a ta 
s tro p h e  des v e rlo ren en  K rieg es a ls  ein neues, v e rjü n g 
tes u nd  e rs ta rk te s  S taa tsg eb ild e  u n d  a ls ein K u ltu rre ic h  
von  v e r tie f te r  G eistesb ildung  h e rv o r  g eh en  w erde. Man 
g la u b t noch  an  das zu v ers ich tlich e  W o rt J e a n  P a u l’s, 
d e r sp rach : „E s w ird  au ch  d iese Z eit ih re  S onnenw ende  
finden. D as M enschenherz v e rs tä u b t, a b e r n ie  sein  Ziel. 
W ie nach  d en  N a tu rk ü n d ig e rn  ein ganzes P flanzen- und  
T ie rre ich  n ied e rsch lag en  m u ß te  als B lum enerde  und  
U n te rlag e  fü r das M enschenre ich : so is t d ie  A sche der 
sch lim m em  Z eiten  das D üngesa lz  d e r b e sse rn “ . D as 
sp rach  der, d e r  „so  v ie l G old besaß  als an d e re  Z inn“ . 
In  d ieser E rw a r tu n g  b lic k t m an  zw ar n ich t ü b e rsch w än g 
lich ho ffnun g sfreu d ig  u n d  hoffnungsfroh , a b e r doch  m it 
ru h iger, e rn s te r  Z u v ers ich t in  die Z uk u n ft un d  e n t
sch ließ t sich w ieder zu U n tern eh m u n g en  neu  e rw ach en 
d e r K u ltu r -T ä tig k e it , d e ren  G elingen  m an  m it b e rech 
tig tem  S ehnen  te iln ah m sv o ll b eg le ite t. Zu den  K u ltu r- 
M itte lp u n k ten , in  den en  so  au f den  T rüm m ern  e iner a b 
g e s to rb e n e n  P erio d e  neues L eben  zu sp rießen  beg in n t, 
z äh lt au ch  die sächsische  H a u p ts ta d t an  d er E lbe, die 
u n te r  dem  K rieg  u nd  seinen  F o lg en  v e rh ä ltn ism äß ig  
w en ig  g e litte n  h a t  u nd  in d er m it n eu e r K ra ft neue 
U n te rn eh m u n g en  zu r V e rw irk lich u n g  d rän g en . E ine 
so lche u n te r  m an ch en  an d e re n  is t d e r g ro ß e , se it d er 
E rb a u u n g  des Z w ingers in D resd en  in d iesem  U m fang 
n ic h t w ied e rh o lte  P lan , eine B au g ru p p e  zu schaffen , die 
d as  D eu tsch e  H ygiene-M useum  u nd  d ie  s ta a tl ic h e n  n a 
tu rw issen sch a ftlich en  S am m lungen  S achsens au fzu n eh 
m en b es tim m t ist. D er A u sg a n g sp u n k t d ieses G edan 
k en s  g eh t bis in das J a h r  1911 zu rü ck , a ls  in D resden  
die „ I n t e r n a t i o n a l e  H y g i e n e  - A u s s t e l -  

. 1 u n  g “ m it g rö ß tem  E rfo lg  a b g e h a lte n  w o rd en  w ar. Sie 
w a r die T a t e i n e s  g ro ß en  M annes v o n  k ra f tv o llem  
Z ie lbew uß tse in , d e r sich b e re its  im  g esch ä ftlich en  L eben 
a u ß e ro rd e n tlic h  b e w ä h rt h a tte , des G eheim en  R a te s  und  
D r. m ed. h. c. O tto  L i n g n e r .  S ein  W eitb lick  ließ  es 
n ic h t zu, d as  w issen sch aftlich e  un d  soziale  E rg eb n is  d ie

se r A u ss te llu n g  m it d e ren  S ch luß  v e rra u sc h e n  zu sehen . 
W ie die A u ss te llu n g  d en  G ed an k en  g e fe s tig t h a tte ,  daß  
d as V olk  vo n  d e r N o tw en d ig k e it v e rm e h r te r  u n d  v e r
b e sse rte r  G esundheitsp flege  d u rc h d ru n g e n  se in  m üsse, 
w enn  es n ic h t zu g ru n d e  g eh en  w olle, so w o llte  e r dem  
n u n m eh r im  V o lk sb ew u ß tse in  leb en d e n  G ed an k en  d a 
d u rch  D au e r geben , d aß  in  D resd en  au f seine A n reg u n g  
h in  ein „D eu tsch es  H yg iene-M useum “ g esch a ffen  w er
den  soll a ls  H ü te r  un d  F ö rd e re r  des G ed an k en s  d er E r 
s ta rk u n g  u n d  G esu n d u n g  des V olkes d u rch  z ie lbew uß te  
ö ffen tliche  G esundheitsp flege . E r b e g rü n d e te  e rfo lg 
re ich  e inen  V ere in  m it dem  Z w eck  d e r  E r r ic h tu n g  und  
U n te rh a ltu n g  des D e u tsch en  H ygiene-M useum s in D res
den , sow ie d er B e leh ru n g  u n d  A u fk lä ru n g  des d eu tsch en  
V olkes au f a llen  G eb ie ten  d e r G esundheitsp flege . L in g 
n er se lb s t s te llte  d iesem  Z w eck  g ro ß e  M itte l zu r V e r
fügung . D as M useum  soll n ach  d en  S a tz u n g e n  dazu  d ie 
n en , w e ite s te  K re ise  des V olkes ü b e r B au u n d  W esen  
des m ensch lichen  K ö rp ers , ü b e r die G efah ren , d ie  seine 
G esundheit b ed ro h en , sow ie ü b e r  die M itte l zu d e ren  
V e rh ü tu n g  au fzu k lä ren  u n d  so fü r d en  E in ze ln en  w ie 
fü r die G esam th e it die G ru n d lag e  e in e r v e rs tä n d ig e n  
G esundheitsp flege  zu schaffen . Um ein tie fe re s  V e r
s tän d n is  fü r d ie  e in sch läg ig en  F ra g e n  an zu b ah n en , so llte  
au ch  die g esch ich tlich e  E n tw ic k lu n g  d e r  G e su n d h e its 
pflege be i den  e inze lnen  V ö lk ern  v o n  d en  n ie d r ig s te n  
b is zu d en  h ö ch s ten  K u ltu rs tu fe n  B e rü c k s ic h tig u n g  fin
den. A ls im  H e rb s t 1911 die H y g ien e -A u sste llu n g  ih re  
P fo r te n  sch loß , m u ß ten  ih re  S ch ä tze  z u n ä c h s t in  die 
M agazine w an d ern , bis d as  Ziel d e r A u ss te llu n g  in  dem  
n euen  H ygiene-M useum  seine F o r ts e tz u n g  finden  k o n n te .

D ie A rb e it d e r e rs te n  J a h re  g a lt  d e r A u sg e s ta ltu n g  
d e r P län e  fü r d en  in A u ssich t g en o m m en en  M useum sbau  
u nd  d er V erv o llk o m m u n g  d e r D a rs te llu n g s te c h n ik . E s 
w ar d e r G ed an k e  L in g n ers , d aß  d as  M useum  d en  w e ite 
s ten  K re isen  e inen  tie fen  E in b lick  in  d en  B au  u n d  in 
d ie L eb en sv o rg än g e  des m en sch lich en  K ö rp e rs  v e rm it
te ln  u n d  einem  J e d e n  d ie  w u n d e rb a re  F e in h e it und  
Z w eck m äß ig k e it a lle r  d ie se r L eb e n sv o rg ä n g e  b e g re if 
lich m ach en  u n d  d a d u rc h  in  ihm  d en  e rn s te n  W illen  e r 
w ecken  so llte , d u rch  g esu n d h e itsm äß ig es  V e rh a lte n  den  
B ed ü rfn issen  d ieses leb en d ig en  W u n d e rw e rk e s  nach  
K rä ften  g e re c h t zu w erd en . In  d e r H a l l e  „ D e r  
M e n s c  h “ h a tte  e r au f d e r A u ss te llu n g  v e rs u c h t, die 
E n tw ic k lu n g , d en  A u fb au  u n d  die L e b e n sv o rg ä n g e  des 
m en sch lich en  K ö rp ers  w issen sch a ftlic h  u n d  s inn fä llig , 
zug le ich  a b e r auch  fü r d en  e in fach en  M ann le ich t v e r 
s tän d lich  d a rz u s te lle n . D ie W irk u n g  d ie se r D a rb ie tu n 
gen w a r bei L a ien  un d  F a c h le u te n  eine g an z  au ß e ro r-
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d eu tlich e . E s w a r d a h e r  k la r , d aß  eine solche H alle  
au ch  in dem  g e p la n te n  n eu en  M useum  e inen  oder den  
H a u p tb e s ta n d te il b ilden  m u ß te . D ie V o ra rb e ite n  fü r das 
M useum  w a re n  im  vo llen  Z ug. a ls 1914 d er K rieg  a u s
b rach . D ie E rr ic h tu n g  des M useum sbaues m u ß te  nun  
a u f  u n ab seh b a re  Z eit v e rsch o b en  w erd en . Z w ar ru h ten

n u n m eh r dazu , das g ro ß e  Ziel L in g n e rs  m it a llen  und  
e rh ö h te n  K rä f te n  w e ite r  zu v e rfo lgen . E s  w u rd e  zw ar 
zu n äch s t in  d en  6 J a h re n  vo n  1914— 1920 d as  A u ss te l
lu n g sw esen  gepfleg t, d an eb en  w u rd en  a b e r au ch  die 
A rb e iten  fü r d as  M useum  g e fö rd e rt. M ehr a ls  60 A nge
s te llte  —  M aler, Z eichner, B ildhauer, P rä p a ra to re n ,

Blick vom Turm des Fernheizwerkes auf das Marstall-Gebäude in Dresden.

Lageplau des Marstall-Gebäudes mit seiner Umgebung.

w ä h re n d  des K rieg es  d ie  A rb e ite n  des M useum s n ic h t 
vö llig , so d aß  sie a n g e s ic h ts  d e r  u n a b se h b a re n  g e su n d h e it
lichen  F o lg en  des K rieg es  ohne S c h w ie rig k e it in  v e r
s tä rk te m  M aß w ied er au fg en o m m en  w e rd e n  k o n n te n . 
Z ug le ich  a b e r  zw an g en  d ie  sch w eren  g esu n d h e itlich en  
F o lg e -E rsc h e in u n g e n  des K rie g e s  nach  F rie d e n ssc h lu ß

P h o to g ra p h e n , H a n d w e rk e r , k au fm än n isc h e  A n g e s te llte  
u n d  so n s tig e  H ilfsk rä f te  —  sin d  u n te r  d e r w isse n sc h a ft
lich en  O b erle itu n g  des R e g ie ru n g s ra te s  D r. m ed . W o t h e  
u n d  u n te r  d e r g e sc h ä f tlic h e n  L e itu n g  des R e g ie ru n g s 
ra te s  G. S e i r i n g  d a u e rn d  im  B e trieb  des M useum s b e 
sch ä f tig t. Die sch w eren  g e su n d h e itlich en  K rieg sfo lg en
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haben  nun  ab e r die Sorge  fü r die W eite ren tw ick lu n g  
des M useum s w esen tlich  v e rs tä rk t. Die V erw a ltu n g  
s c h r itt  d ah e r dazu , d e n  M u s e u m s b a u  s e l b s t  z u  
f ö r d e r n .  Sie sch rieb  d ah er im Mai des v e rg an g en en  
J a h re s  den  W ettb ew erb  aus, über dessen  E rg eb n is  h ier 
b e ric h te t w e rd en  soll.

E in  g ru n d leg en d e r U m stand  für d iesen  W ettbew erb  
w aren  die P la tzw ah l fü r das neue M useum u nd  dessen 
zu k ü n ftig e  U m gebung , d a  beide die G e sta ltu n g  von 
G ru n d  au s  beeinflussen  m uß ten . E s e n tsp rich t n u r dem  
n a tü r lich en  V erlau f so lcher D inge, daß  um  die W ahl 
des P la tze s  fü r diese g roße  B au g ru p p e  auch  in D resden  
ein leb h a fte r K am pf d er M einungen en ts tan d . Von v e r
sch iedenen  P lä tzen , die vo rg esch lag en  w urden , ran g en  
sch ließ lich  noch zw ei um  die E n tsch e id u n g : das Ge
lände  des a lte n  k ö n ig lichen  M arstalles nö rd lich  des 
Z w ingers, u n d  die W iesenflächen  v o r dem  G roßen  G ar
ten , be id e rse its  der Jo h a n n  G eorgen-A llee, ein G elände,

h e rvo r b rin g en  k ö n n en . D iese gesch lo ssen e , s trenge  
E inhe it k o m m t in e iner R e ihe  seh r b e a c h te n sw e rte r  E n t
wür fe  des W e ttb ew erb es  zu sp rech en d em  A u sd ru ck . D er 
W ettb ew erb  h a t a b e r au ch  Z w eifel d a rü b e r  aufkom m en 
lassen , ob die n eu en  B a u te n  eine h arm o n isch e  N ach b a r
sch a ft zur G ruppe d er Z w in g e rb a u te n  se in  k ö n n ten . Die 
Z w in g erb au ten  sin d  g ra z iö se s te s  A rc h ite k tu rw e rk  m it 
k le in sten , z e rk lü fte te n  M assen  u n d  g eg en ü b e r dem 
K ra ftm e ie rtu m  d er A rc h ite k tu r  d e r  v erflo ssen en  T age 
fa s t b a u k ü n s tle risc h e  F il ig ra n a rb e it . K a n n  d a  die E r
w a rtu n g  g eh eg t w erd en , d aß  die G ru p p e  d e r g ep lan ten  
N eu b au ten  m it ih rem  e rn s te n  In h a lt e ine g u te  N ach b a r
schaft fü r das b a u k ü n s tle r isc h e  C ap ricc io  P öppelm anns 
sein w ird?  W er die w eite  A u ss te llu n g  d e r P län e  des 
W ettb ew erb es  d u rc h w a n d e rte , dem  s tie g e n  Zw eifel auf. 
D er ü b e rw ieg en d  m a g a z in a rtig e  C h a ra k te r  d e r Sam m 
lungste ile  d e r be iden  M useum sgruppen  e rfo rd e rt B au
k ö rp e r  von g roßem  k u b isch em  In h a lt, d ie  se lb st bei

Ansicht der Baugruppe vom Zwinger-Teich.
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d as  schon  w iederho lt für eine sym m etrisch  g e lag e rte  
m onum en ta le  B au g ru p p e  die P h an ta s ie  d er B au k ü n s tle r  
D resdens leb h aft b e sch ä ftig t h a tte . D en S ieg e rran g  zu
n äch st das G elände nörd lich  des Z w ingers; fü r dieses 
w urde  d er W ettb ew erb  e rlassen , w ohl seinem  In h a lt 
n ach  d er b ed eu te n d s te  von  a llen , die se it dem  W e ttb e 
w erb um  das neue  R e ich stag s  - G ebäude in  B erlin  die 
d eu tsch en  B a u k ü n s tle r  b e sch ä f tig t haben . D ie A ufgabe 
des W e ttb ew erb es  b e tra f  jedoch  n ich t a lle in  das D eu t
sche H ygiene-M useum  und seine N eb en b au ten , sondern  
es w urd en  m it ihm  —  ein au sg eze ich n e te r G ed an k e  —  
N eu b au ten  fü r die n a tu rw issen sch a ftlich en  S am m lungen  
des säch s isch en  S ta a te s  v e rb u n d en , d ie  bis h eu te  in  u n 
zu läng lichen  R äu m en  des Z w ingers, an  a n d e ren  S te llen  
u n d  in M agazinen  ein m ehr k ry p to g am es und b esch au 
liches a ls  n u tzb rin g en d es  D asein  führen . E s e rg ab  sich 
so eine G ruppe von in sich g e tre n n te n  B au ten , a b e r von 
B au w erk en  m it einem  einhe itlichen  G edanken , d er dem 
a rc h ite k to n isc h e n  Schaffen  fru ch tb rin g en d  en tg eg en  
kom m en  u nd  L ösu n g en  von gesch lo ssen er K p h e it  h ä tte

T !l

allem  a rc h ite k to n isc h e n  K u n s ta u fw a n d  in d e r  k ö rp e r
lichen  T e ilu n g  d er g e fo rd e rte n  R au m m assen  d ie  B auten 
des Z w ingers n a c h te ilig  beein flu ssen  m üssen . D as hat 
schon  G o ttfried  S em per em p fu n d en , a ls  e r d ie  Gemälde- 
G alerie  u n d  die be iden  H o fth e a te r  schuf. Bei d en  drei 
G ebäuden  gab  e r dem  a rc h ite k to n is c h e n  G e rü st, so weif 
es m öglich  w ar, d en  k le in s te n  M aßstab . W ie  k le in  sind 
bewußt  die V e rh ä ltn isse  am  s ta a tl ic h e n  O pern h au s, w el
ches a n m u tig e  S p iel tre ib e n  d ie  f re is te h e n d e n  Säulen 
u n d  die P ila s te r! Mit w elchem  fre iem  B ew u ß tse in  hat 
Sem per die G em älde -G alerie  a ls  S to c k w e rk sb a u  geplant 
u nd  wie so rg sam  h a t e r  sich d a v o r  g e h ü te t , d ie  S to c k 
w erke  zusam m en  zu z iehen  u n d  ih n en  e tw a  eine g e 
m einsam e S tü tzen -G lied e ru n g  zu geben! D aß  d ie  G ale
rie die u n g lü ck lich e  L ag e  e ines d ie  O stflügel des Zw in
gers v e rb in d en d en , die s to lze  P la tz w e ite  u n te rb re c h e n 
den  Q uerbäues e rh a lte n  h a t, is t n ic h t d ie  S ch u ld  Sem 
pers, der, w ie w ir S. 235 des J a h rg a n g e s  1920 d a rs te ll
t en,  G rößeres, G ew a ltig e re s  g e p la n t h a tte ,  a b e r  d u rch  der 
p a rlam en ta risch en  B ü ro k ra tism u s  h ie r in der g le icher
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W eise  d a ra n  g e h in d e r t w u rd e , w ie sich sp ä te r  die g ro 
ßen  P lä n e  S em pers fü r die G aste ig -A n lag en  M ünchens 
zum  ew ig en  N ach te il d ie se r S ta d t ze rsch lu g en . A ber, 
w as S em per w o llte , lä ß t sich  au ch  so d eu tlich  g en u g  e r
k e n n e n . E r  w a r sich  se in e r k ü n s tle r isc h e n  P flich ten  
g e g e n ü b e r d en  Z w in g e rb au ten  v o llau f b ew u ß t. N un  
k a n n  m an  ja  sag en , d ie  Z w inger-B aste i m it ih ren  n ich t

e inen  e rw ü n sch ten  U eb erg an g  d a r  vo n  d e r A uflö sung  
a lle r  M assen b e i dem  W e rk  P ö p p e lm an n s zu d e r  K o n 
z e n tra tio n  a lle r  M assen in  d en  M ag az in b au ten  d e r  g e 
p la n te n  M useen. G ew iß! F a lls  das M arsta ll - G elände  
seinem  d u rch  d en  W e ttb e w e rb  b e s tim m ten  Z w eck  zu 
g e fü h rt w ird , k o m m t d e r n eu en  G em älde  - G alerie  die 
A u fgabe  e iner V e rm ittlu n g  v on  noch  je tz t n ich t g eahn -

Gesamt-Ansicht aus der Vogelschau.
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u n e rh eb lich en  H ö h en  la sse  e inen  u n m itte lb a re n  V er
g le ich  d e r  n ö rd lich en  Z w in g erte ile  m it d en  g e p la n te n  
N e u b a u te n  n ic h t zu ; a n d e rs e its  s te lle  d ie  g e p la n te  neue 
G em äld e -G a le rie  ö s tlich  des Z w in g erte ich es  m it ih re r 
z u rü c k h a lte n d e n  A rc h ite k tu r , ih ren  in b e sch e id en en  
M aßen  g e h a lte n e n  sp a rsa m e n  a rc h ite k to n is c h e n  G liede
ru n g e n  u nd  ih rem  v o rh e r rs c h e n d e n  F lä e h e n -C h a ra k te r
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te r  B ed eu tu n g  zu. Im m erh in  jed o ch  k la fft h ie r  ein  R iß, 
d e r am  D eu tlich s ten  e rk a n n t w ird , w en n  m an  d ie  G e
sa m tp lä n e  P ö p p e lm an n s  fü r die A n lag en , vo n  d en en  d er 
h e u tig e  Z w inger n u r  e in  k le in e r  T e il is t, v e rg le ic h t m it 
d en  e rn s te n  P la n u n g e n  des W e ttb e w e rb e s . B ei P ö p p e l- 
m an n  ein  g ro ß e r , e in h e itlich e r B a u g e d a n k e  fü r e inen  
a u s  dem  Z e itg e is t h e ra u s  g e b o re n e n  B au in h a lt, h ie r die



N ö b en eiiianders te llung  zw eier h e te ro g en e r B augruppen  
m it v e rsch ied en e r B estim m ung  u n d  m it v e rsch iedenen  
A n fo rd e ru n g en  an  die a rch itek to n isch en  A u sd ru ck sm it
te l. E s  k a n n  sein, d aß  sich h ie rzu  S tim m en  erheben , 
w elche d iese r F ra g e  n ich t die B ed eu tu n g  beilegen , die 
w ir ih r be izu legen  g e n e ig t sind. Sie seien  au f d en  G e
g en sa tz  h ingew iesen  d e r e n ts ta n d e n  is t zw ischen  den 
w estlichen  Z w in g erb au ten  u n d  den  h o ch g e tü rm ten  M as
sen  d er g eg en ü b er liegenden  B au ten  d e r O stra  - A llee. 
Im m erhin  h ä tte  die ba ld ige  B ebauung  des M arstall-G e-

län d es den  V orte il, d aß  m an  sich  in D resden  über die 
G es ta ltu n g  des g e sa m te n  G e län d es zw ischen  F ried rich  
A ug u st- u n d  M arien -B rücke  e in e rse its  u n d  d er O stra- 
A llee a n d e rse its  a ls  e ines e in h e itlich en  g eh e ilig ten  Be
z irkes m it B ez ieh u n g en  zum  Ja p a n isc h e n  P a la is  und 
se iner U m gebung  sch o n  je tz t  k la r  w e rd en  m üß te , um 
d as nach zu h o len , w as d u rch  d as  m an g e ln d e  V erstän d n is  
E rlw ein s fü r d en  T h e a te r  - P la tz  au f u n a b se h b a re  Zeit 
le ider v e re ite l t  w o rd en  u n d  v e rlo re n  g e g a n g e n  ist. Sollte 
d as  n ic h t eine e in d rin g lich e  L eh re  fü r d ie  Z u k u n ft sein? —

(Fortsetzung folgt.)

ier K ilom eter vor den Mauern Roms, zwischen 
der S tad t und dem Gebirge, ist rechts und 
links der Via Nomentana, welche von der 
P orta  Pia ausgehend die Campagna in der 
R ichtung nach Nordosten durchquert, eine G ar
tenstad t im Entstehen begriffen, welche so 

wohl wegen der Größe des Planes, als auch wegen der 
eigenartigen O rganisation des ganzen Unternehmens eines 
besonderen Interesses auch außerhalb der Grenzen Italiens 
würdig ist.

Der W ohnungsm angel m acht sich in Italien nicht we
niger fühlbar als bei uns; da aber die Ueberteuerung der 
Baukosten gegenüber dem Frieden nur etw a 600 % beträgt, 
so hat man die B autätigkeit in großem Umfang wieder auf
genommen und rings um die K apitale herum sieht man 
neue S tadtviertel entstehen, welche teils m it M ietpalästen, 
teils mit Villen, teils m it sogenannten V olkshäusern, d. i. 
mit ein- bis zweistöckigen Reihenhäusern für A rbeiterwoh
nungen überbaut sind. Man bem erkt jedoch, daß es noch 
selten der einzelne Privatm ann ist, der baut, sondern fast 
immer cooperative Baugesellschaften mehr oder weniger 
sozialen C harakters. Insbesondere sind es die Verbände der 
Beamten, Angestellten und A rbeiter des Staates, welche 
ihren Mitgliedern entw eder ein eigenes Haus oder doch we
nigstens bequemere hygienische W ohnungen in Mehrfa
milienhäusern zu verschaffen suchen. Der S ta a t und die 
Gemeinde unterstützen in verständnisvoller Weise diese 
Unternehmungen, von welchen die bedeutendste eben die 
G artenstadt am Aniene ist, welche sich über ein Gelände 
von 7 000 000 cim erstrecken und von über 17 000 Einwoh
nern bevölkert sein wird.

Der Grund und Boden, das bekannte, erst in neuester 
Zeit landw irtschaftlich etwas mehr ausgenutzte W eideland 
der Campagna, wurde durch R egierungsdekret enteignet 
gegen eine Entschädigung von etw a 0,75 Lire für 1 i m an 
die Eigentümer. Bereits vor einiger Zeit wurde es der die 
ganzen Arbeiten leitenden Baugesellschaft „Unione Edilizia 
N azionale“ übergeben. Es umfaßt sieben Hügel mit den 
dazwischen liegenden Tälern, worauf sieben wahrscheinlich 
ziemlich selbständige Quartiere erstehen werden, da die 
feuchten Talzonen vorläufig nicht für die Ueberbauungen 
vorgesehen sind. Abzüglich dieser Zonen umfassen die sie
ben V iertel noch 4 390 000 üm, von welchen 3 336 000 <im w irk
lich nutzbar sind. Die auf dem Gelände befindlichen histo
rischen und landschaftlichen Denkmäler werden sorgfältig 
geschont werden. Mit den vorbereitenden Arbeiten wurde so
fort begonnen; für die Heranschaffung des Baum ateriales wird 
ein besonderer E isenbahnstrang angelegt, eine neue Brücke 
über den Aniene ist im Bau, talw ärts von dem für den zu
nehmenden V erkehr zu schmalen, mittelalterlichen, zinnen
gekrönten Ponte Nomentano. Außerdem sieht man Erdbe
wegungsarbeiten und einige der Vollendung nahe Modell
häuser auf dem Colle fiscale, dem der H auptstad t nächsten 
und am bequemsten zugänglichen Hügel. E r wird als erster 
überbaut werden nach einem bereits feststehenden Bebau
ungsplan, der ihn gewissermaßen zum H aupt der ganzen 
G artenstadt macht. Die neue Brücke führt auf ihn zu und 
in ihrer V erlängerung wird ein geräum iger Platz mit der 
Kirche und öffentlichen Bauten entstehen. Die H auptzu
gangsstraßen zu den übrigen V ierteln werden von hier aus- 
geheu, ebenso wie die Trambahnlinien nach Rom. Aus dem 
Bebauungsplan ist ferner ersichtlich, daß die Straßen im 
Allgemeinen den K urven des Geländes folgen werden, wel
ches in G rundstücke von 500—1 0 0 0 aufgetei l t  wird. Es 
wird fast durchweg offene Bebauung mit einzelnen, zwei
stöckigen Villen in Anwendung kommen. Diese werden 
enthalten: zwei K ellerräum e, zwei bis fünf Zimmer im Ge
schoß und ein Dach, welches teilweise mit Ziegeln gedeckt, 
teilweise als Terrasse ausgebildet ist. H ier und da sind auch 
D oppelhäuser vorgesehen, jedoch sind R eihenhäuser und 
periphere Bebauung ganzer Q uadrate mit nach innen ge
legenen H ofgärten erst für die später zu bebauenden Hügel 
geplant. Das B aum aterial ist Tuff, Backstein und gelegent
lich E isenbeton mit Zwischenwänden aus Backstein oder 
anderem  Material. Tuff und Puzzolanerde werden beide am
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Eine Gartenstadt am Aniene bei Rom.
Ort selbst und in ausgezeichneter Q ualität gewonnen. Die 
Baukosten für den beschriebenen V illentyp werden auf 
^000 1100 Lire für 1 überbau ter Grundfläche veran
schlagt, ohne die K osten der S traßenherstellung, welche 
jedoch aller W ahrscheinlichkeit nach von der Stadtge
meinde Rom getragen werden. Die G elände-V erteilung für 
den ersten Hügel ist wie folgt geplant:
1. P l ä t z e ..........................................................................  45 535 qm
2 Straßen: 6 m breit . . . .

12  „ 
16 „ 
20 „ 
25,.

38 928 qm 
37 432 „ 
29 556 .. 
53 936 ., 
10 440 „ 
5 550 „

zusammen:
3. Oeffentliche G ä r t e n ................................................
4. Bauplätze: a) Einzelvillen . . . 616 460 qm

b) R eihenhäuser . . .  27 350 „
c) Oeffentl. Gebäude . 15 578 „
d) M a r k t .....................  3 746 „
e) K i r c h e .....................  2 075 „
f) N atu rthea te r . . .  2 550 .,
g) Sportplatz . . . .  47 500 „
h) V erfügbar . . . .  5180 „

175 842 qm 
5 048 „

zusam men: 720 430 q™
Territorium  des I. Q uartiers 946 864 qm 

Das Problem der O rganisation und der Finanzierung 
eines so großen Unternehm ens ist ste ts äußerst interessant. 
In unserem Fall handelt es sich ausschließlich um ein von 
Beamten und A rbeitern des S taates ausgehendes und zu
nächst diesen Klassen zu gu t kom m endes soziales Werk. 
Ihnen hat der S taa t zu einem äußerst geringen Zinsfuß (we
nig mehr als 2 %) das K apital zum Bau eigener Häuser vor
geschossen und hält nun von dem m onatlichen Gehalt Zin
sen und A m ortisationsraten zurück; zur Sicherheit bleibt 
er B esitzer des Hauses bis zur A bzahlung der Schuld. Im 
sozialen Interesse verzichtet er nicht n u r auf einen nor
malen Zinsfuß, sondern er ist auch durch besondere Maß
nahmen auf eine möglichste H erabsetzung der Baukosten 
bedacht. Zu diesem Zweck hat er die technische und admi
nistrative L eitung des G artenstad tbaues der „Unione Edi
lizia N azionale“ anvertrau t, einer vom S taat selbst ins Le
ben gerufenen Baugenossenschaft, deren leitende Kräfte 
ehemalige zu diesem besonderen Zweck abberufene Staats
beamte sind. G egründet wurde diese Genossenschaft an
läßlich des W iederaufbaues der von Erdbeben heimgesuch- 
ten Gebiete. Sie kann somit zwar als ein Zweig der Staats
verw altung angesehen werden, arbeite t jedoch kaufmän
nisch selbständig, indem sie etw a 6 % der K osten der von 
ihr geleiteten B auunternehm ungen als festes Anrecht für 
sich in A nspruch nimmt. In ihrem  V erw 'altungsrat sind je
doch die verschiedenen an den sozialen W erken, die durch 
sie zur A usführung gelangen, interessierten Staatsm iniste
rien vertreten. Die „Unione Edilizia N azionale“ würde zwar 
mit ihrem Stab von Ingenieuren und A rchitekten  allein den 
Anforderungen des G artenstad tbaues genügen können, sie 
hat jedoch auch private  Baufirmen eingeladen, mit Entwür
fen und Anschlägen an dem U nternehm en mitzuwirken im 
Rahmen des von ihr ausgearbeite ten  Program m es. Für die 
praktische Ausführung bedient sie sich der „Federazione 
N azionale delle Cooperative Produzione e Lavoro“ , welche 
nichts Anderes ist als eine A rbeitsgenossenschaft der Bau
handw erker und B auarbeiter. Diese Vereinigung, welche 
über W erkstätten , Baum aterial, G erüste uswr. verfügt, stellt 
der Oberleitung des G artenstadt-U nternehm ens je nach Be
darf die Scharen ihrer A rbeiter und H andw erker zur Ver 
ftigung und übernimm t zugleich einen Teil der örtlichen 
Bauaufsicht, da sie auch über V orarbeiter, Techniker und 
Zeichner verfügt. Sie hat insbesondere den Zweck, den Bau- 
handw erker und B auarbeiter vom U nternehm er unabhängig 
zu machen. Den A rbeitslohn se tz t die „Camera del Lavoro“ 
in Rom fest, w orauf die „Federazione delle Cooperative 
usw.“ noch einen Zuschlag von 5%  für die K osten ihrer 
i elbstverw altung erhebt. Die Möglichkeit eines unreellen
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Unternehm er-G ewinnes auf K osten einerseits des A rbeiters 
oder anderseits des B auherrn ist dadurch ausgeschaltet. In 
seiner G esam theit erscheint das für die G artenstad t am 
A niene angew andte System  äußerst günstig  für den einzel
nen B esitzer der H äuser, denn er genießt den V orteil, daß 
ihm K apital zu geringem  Zinsfuß, daß ihm ein G rundstück 
zu geringem  Preis gegeben wird. Sehlielich wird ihm noch 
besonders billig gebaut, weil S tad t und S taa t sein U nter
nehmen begünstigen und weil bei der Größe der G esam t
anlage und durch die sparsam e O rganisation für den Ein
zelnen w esentliche finanzielle V orteile entstehen. Es liegt

nun aber eine gewisse U ngerechtigkeit darin, daß diese nur 
den S taatsangestellten  zugut kom m en sollen; um aber eine 
solche B evorzugung w enigstens teilweise wieder auszuglei
chen, w urde ein Teil des Geländes der G artenstad t den 
Cooperationen der freien A rbeiter und der freien Profes- 
sionisten Vorbehalten. Der Privatm ann, der sich in der 
neuen S tadt ansiedeln will, muß sich an diese Cooperativen 
wenden, bei welchen an Stelle des S taates als Geldgeber ein 
K onsortium  von Banken tr itt, welche sich ihrerseits durch 
H ypotheken auf die N eubauten decken. — 
R egierungsbaum eister Dr. Otto S t e i n ,  Rom, Isola Farnese.

Das Schlußstück des Mittelland-Kanales.
Nach den Beschlüssen der preuß. Verfassung gebenden Landesversammlung vom 4. Dezember 1920.

ährend vor dem K rieg der Kampf der Parteien 
sich um die F rage drehte, ob das Schlußstück 
des M ittelland-Kanales von der W eser zur 
Elbe überhaupt gebaut w erden solle, hat sich 
w ährend des K rieges m ehr und m ehr die E r
kenntnis Bahn gebrochen, daß die A usschal

tung  dieses V erbindungsstückes des west- und ostpreu
ßischen W asserstraßennetzes ein schw erer Fehler gewesen 
ist, daß es im w irtschaftlichen G esam tinteresse nicht nur 
P reußens sondern D eutschlands überhaupt gebaut werden 
müsse, und es handelte sich in der H auptsache nun nur noch 
um die Frage, welche der verschiedenen vorgeschlagenen 
L inienführungen die vom allgem ein w irtschaftlichen S tand
punkt vorteilhafteste  und bauw ürdigste sei. Bereits im 
März 1918 ha t das preuß. A bgeordnetenhaus von der Regie 
n ing  die baldige V orlage eines solchen E ntw urfes verlangt 
und die Landesversam m lung hat diese Forderung wieder 
aufgenom m en.

Am 1. F ebruar 1920 ha t die preuß. R egierung dann eine 
D enkschrift der O effentlichkeit übergeben, in der die V or
züge und N achteile der verschiedenen Linienführungen ein
ander gegenüber gestellt w urden, ohne daß sich die Regie
rung fü r eine bestim m te Linienführung selbst entschieden 
hätte , wenn auch eine gewisse Vorliebe für die sog. „S ü d  - 
1 i n i e“ daraus hervorzugehen schien. Es sind dann die 
Beteiligten, vor allem die zuständigen W asserstraßen-Bei- 
rä te  gehört w orden und ebenso h a t die preuß. R egierung 
m it denjenigen L ändern  verhandelt, die von dem U nterneh
men im m ittelbar oder m itte lbar berührt werden, d. h. mit 
den R egierungen von Sachsen, Thüringen, Oldenburg, 
Braunschw eig, A nhalt und der drei H ansestädte.

Auf Grund dieser V erhandlungen ist dann der G esetz
entw urf vom 1. Ju li 1920 en tstanden „b e t  r. d  i e V o 11 e n- 
d u n g  d e s  M i t t e l l a n d k a n a l e s  u n d  d i e  d u r c h  
s i e  b e d i n g t e n  E r g ä n z u n g s b a u t e n  a n  a n d e 
r e n  W a s s e r s t r a ß e n “, in denen sich die preuß. Regie
rung nunm ehr für die sog. „ M i t t e l l i n i e “ als der „den 
preuß. In teressen am m eisten entsprechenden, ohne irgend
welche allgem eine deutsche In teressen zu schädigen oder 
ihrer späteren  Förderung vorzugreifen“, aussprach. Da diese 
Linie sich nach den angestellten  B erechnungen aus den K a
naleinnahm en verzinse und überdies die geringsten Bau
kosten erfordere, sei sie auch in finanzieller Beziehung als 
die vorteilhafteste  anzusehen. F ü r ihre D urchführung wurde, 
nach Friedenspreisen  berechnet, eine Kostensum m e von 
306 040 000 . M. gefordert, wobei den beteiligten Ländern, 
Provinzen oder anderen öffentlichen V erbänden gewisse 
G arantieverpflichtungen hinsichtlich der A ufbringung der 
durch Schiffahrtsabgaben und sonstige Einnahm en nicht 
gedeckten  A usgaben für Betriebs- und U nterhaltungskosten,

sowie für Verzinsung und T ilgung der B aukosten auferlegt 
werden sollten.

Diese G esetzesvorlage is t nun m it allerdings nicht un
w esentlichen A enderungen und E rgänzungen, durch die ein 
Ausgleich bestehender Wirtschaft« - politischer G egensätze 
herbeigeführt w erden konnte und durch die die Gesam tfor
derung um 130 Mill. M., d. h. auf 436 040 000 M. anschwillt 
(w ieder nach Friedenspreisen berechnet) am 4. Dezember 
durch die preuß. V erfassung gebende Landesversam m lung in
3. Lesung einstimm ig angenomm en worden, sodaß vorbehalt
lich der endgültigen Uebernahme der G arantieverpflichtungen 
durch die Beteiligten und der Zustimm ung des Reiches, 
an das ja bekanntlich am 1. April 1921 die W asserstraßen 
fallen, die D urchführung des M ittellandkanales nunm ehr 
zur T atsache w erden soll, denn an einem glücklichen Abschluß 
dieser V erhandlungen ist nunm ehr wohl nicht zu zweifeln.

Es soll hier nicht auf die ganzen W andlungen eingegan
gen werden, die der E ntw urf in der L inienführung durchge 
m acht hat. Um die B edeutung der je tz t beschlossenen Linien
führung k la r zu legen, sind jedoch in der beigegebenen Zu
sam m enstellung nach dem- dem G esetzentwurf beigegebenen 
P lan die 5 in B etracht gekomm enen L inienführungen einan
der gegenüber gestellt. Es sind das nam entlich die „N o r d- 
1 i n i e“, die den K analvorlagen von 1899 und 1901 zugrunde 
lag, die „S ü d 1 i n  i e“, die bereits bei den ersten Entw urfs
aufstellungen 1866 erwogen und 1912 neu in V orschlag ge
bracht wurde (H avestadt & Contag), die „ M i t t f e l l i n i e “, 
die einen Ausgleich zwischen den Vor- und N achteilen der 
beiden erstgenannten Linien herbeiführen will und auch 
von O. F r a n z i u s  befürw ortet worden ist. Eingezeichnet 
ist auch der B e s t ’ sehe, sog. s c h l e u s e n l o s e  Kanal, 
der sich in der L inienführung ziemlich der Nordlinie an 
schließt, aber nur 1 Schleuse besitzt, jedoch wegen seines 
schweren Eingriffes in die G rundw asser-V erhältnisse schon 
im Interesse der L andeskultur ausscheiden m ußte; schließ
lich der sog. „ K o m p r o m i ß  - E ntw urf“ der preuß. A ka
demie des Bauwesens, der sich der Südlinie ziemlich an
paßt, aber die V orteile der Mittel- und Südlinie m it einander 
zu verbinden sucht.

Die N o r d l i n i e  is t die kürzeste, in technischer Be 
ziehung und für den D urchgangsverkehr allein betrach tet 
günstigste, durchzieht aber Gegenden, die in gewerblicher 
Beziehung z. Zt. von geringer B edeutung sind und auch 
nicht die V orbedingungen zu späterer Entw icklungsfähig
keit besitzen. Die technisch weniger günstige S ü  d 1 i n i e 
ist nach dieser R ichtung wesentlich vorteilhafter, da sie wich
tige S tädte usw. unm ittelbar berührt und gewerblich gut 
entw ickelte oder noch entw icklungsfähige Landstriche er
schließt auch im südlichen Teil der Provinz Sachsen und in 
A nhalt. F ü r den D urchgangsverkehr bedeute t sie aber einen

Lageplan des Schlußstückes des Mittelland-Kanales mit Eintragung der verschiedenen, miteinander in Wettbewerb gestellten Linien. 

5. J a n u a r  1921. ”



Umweg und die bei ihr vorgesehene E inführung des K anal
verkehres in die Elbe hat ihre großen Nachteile. Die M i t 
t e l l i n i e  schließlich behält die wesentlichsten V orteile 
der Nordlinie bei, ohne die der Südlinie ganz preiszugeben. 
Der Konflikt zwischen Kanal- und Elbe-V erkehr w ird hier, 
wie bei der Nordlinie durch U eberführung des K anales auf 
hoher Brücke über den Fluß aufgehoben.

Von den gehörten W asserstraßen-B eiräten hat sich nur 
der W eser-W asserstraßen-B eirat für die Südlinie ausge
sprochen, w ährend die übrigen 5 Bezirks-W asserstraßen- 
Beiräte in Breslau, Berlin, Coblenz, Magdeburg und Mün
ster sich für die Mittellinie erk lärt haben. F ür die Südlinie 
hatten  sich dagegen die R egierungen von Sachsen, T hü
ringen, Oldenburg, Braunschweig, A nhalt und Bremen ein
gesetzt, w ährend m an sich in H am burg und Lübeck mehr 
von der Mittellinie versprach. Die preuß. R egierung hat 
dann mit der schon m itgeteilten B egründung die M i t t e l 
l i n i e  der G esetzesvorlage zugrunde gelegt.

Diese sah in ihrer ursprünglichen Fassung in § 1 vor:
1. Die Herstellung eines Schiffahrtskanales 

im Anschluß an den Rhein-Weser-Kanal von Mis
burg über Oebisfelde bis Burg mit Zweigkanälen 
nach Hildesheim und Braunschweig, mit einem Ab
stieg zu Elbe bei Rothensee nebst Zweigkanal zum 
Hafen Rothensee, mit einer Elbverbindung bei 
Niegripp und mit sonstigen Nebenanlagen . . .

Kostensumme 242 800 000 M.
2. Den Ausbau des Ihle- und Plauer - Kanales

Kostensumme 25 240 000 M.
3. Den Ausbau des Oder-Spree-Kanales . . .

Kostensumme 18 000 000 M.
4. Verbesserung der Landeskultur.....................

Kostensumme 10 000 000 M.
5. Erwerb von Grundstücken zur Erreichung 

der mit 1—3 in Verbindung stehenden staat
lichen Zwecke  ..............................................  10 000 000 M.

Zusammen 306 040 000 M.

Tote.

s c h ä f t e n  f ü r< H e r s t  e 11 u n g v o n H a i z - 
S a a 1 e - T a 1 s p e r r e n m i t  K r a f t a n l a g e n  • 
Mill. M. vorgesehen wird. Diese Gesellschaft soll t on teu- 
ßen, Braunschweig, dem Reich und anderen B eteiligten ge
bildet werden. Sie soll auch den Bau von T alsperren  îm 
Harz 
trag
B etrag  von 242,8 Mill. M. m it en thalten  ist.

Durch diese E rgänzungen der V orlage w urde der
7 irloro+ i»n rl f lo p  A n h ä o fr o i*  S i i f J l i l l iP  1111

bildet werden, s ie  soll aucn den ß a u  \ un
flarz an Bode, E cker und Oker mit bew irken, w ofür ein Be-
:rag von 11,4 Mill. M. in dem zu 1 vorgesehenen Gesamt-

Die Absätze zu 2—5 des Gesetzentwurfes sind unver
ändert angenommen, zu 1 ist aber ein w ichtiger A bsatz 2 
neu hinzugefügt, der e i n e  V e r b i n d u n g  d e s  H a u p t -  
k a n a l e s  u n t e r  B e n u t z u n g  d e r  E l b e  u n d  S a a l e  
m i t  d e m  W i r t s c h a f t s g e b i e t  d e r  o b e r e n  S a a l e  
b i s  i n  d i e  G e g e n d  v o n  K r e y p a u  z u r  E r m ö g 
l i c h u n g  e i n e s  A n s c h i  u ß - K a n a l e s  n a c h  L e i p -  
z i g mit einem K ostenaufw and von 100 Mill. M. vorsieht, 
und als Folge dieser E rgänzung ist ein ganz neuer Punkt 6 
hinzugefügt, nach dem eine B e t e i l i g u n g  a n  G e s e l l 

W iderstand der A nhänger der Südlinie im A usschuß der 
L andesversam m lung und bei w eiteren V erhandlungen mit 
den betr. R egierungen auch deren W iderspruch beseitigt, 
denn es wird nun die Forderung der leichten Anschlußmög
lichkeit des sächsisch-thüringischen Industriegebietes wie
der erreicht, die von der Südlinie geboten wurde. Der 
Bau der H arz-Talsperren, die nam entlich von Braunschweig 
gew ünscht w urden, ist nun gesichert, und der Bau der 
Saale-Talsperren, die eine B efahrung der Elbe von der Saale 
bis N iegripp m it 1000‘-Schiffen auch bei Niedrigwasser 
möglich machen sollen, liefert zugleich elektrischen Strom 
für ausgedehnte Gebiete. So w ird allen berechtigten Wün
schen bis zu gewissem G rad entgegen  gekom m en, sodaß 
die ergänzte Vorlage als ein annehm bares Komprom iß von 
allen Seiten anerkann t w urde.

Der Minister O e s e r hat bei den B eratungen am 4. De
zember in A ussicht gestellt, daß  außer den bereits seit län
gerem in A usführung begriffenen A rbeiten auf den Strecken 
H annover-Hildesheim  und H annover-Peine, die Ausführung 
des K anales als N otstandsarbeit bei B raunschw eig und am 
U m gehungskanal bei M agdeburg sofort in Angriff genom
men w erden solle.

In engem Zusam m enhang mit dem M ittelland - Kanal 
steht die am  gleichen Tage von der preuß. Landesversamm
lung angenom m ene G esetzesvorlage für die V e r b e s s e 
r u n g  d e r  O d e r - W a s s e r s t r a ß e  u n t e r h a l b  Bres- 
1 a u , da die O der-W asserstraße über den Oder-Spree-Kanal 
in m ittelbare V erbindung mit diesem und dem westlichen 
W asserstraßennetz tr itt. Dieses Gesetz füg t zu den bereits 
durch Gesetz vom 30. Ju n i 1913 fü r die V erbesserung der 
O der-W asserstraße vorgesehenen M itteln den B etrag von 
40 Mill. M. hinzu, durch den eine w eitere Vertiefung der 
Fahrrinne und die V ergrößerung des S tauinhaltes des bei 
O ttm achau zu errichtenden Staubeckens bew irkt werden 
soll. Auch diese A rbeiten sollen nach Zusage des Ministers 
als N otstandsarbeiten  bald igst in A ngriff genommen wer- 
f1en- — Fr. E.

Wettbewerbe.
A rchitekt Wilhelm Vittali f .  In K arlsruhe ist in der

Nacht zum 20. Dez. 1920 der A rchitekt Wilhelm V i t t a l i  
im A lter von 61 Jahren  einem Herzschlag erlegen. Der 
Verstorbene w ar einer der vielbeschäftigsten A rchitekten 
des badischen Landes und spielte, auch als 1. V orsitzender 
des „Badischen Kunstgewerbe-Vereins“, eine einflußreiche 
Rolle im badischen Kunstleben. Ueber die A rt seiner künst
lerischen Auffassung sind die Leser der „Deutschen Bau
zeitung“ durch das in No. 34 u. 35 des Jahrganges 1920 ver
öffentlichte W ohnhaus Eicheneck in K arlsruhe unterrichtet. 
Er arbeitete einige Zeit gemeinsam mit Hermann Billing in 
K arlsruhe, aus welcher Gemeinschaft eine Reihe größerer 
Bauten, vor allem Hotelbauten, hervorgegangen sind. In 
W ettbewerben war der Verstorbene wiederholt erfolgreich. 
Sein g rößter Erfolg für ihn war die ihm nach einem Sieg 
im W ettbew erb von der S tadt K arlsruhe übertragene Ge
staltung des Vorplatzes zum neuen Haupt-Bahnhof daselbst 
und zu den zum Bahnhof führenden neuen Straßen. 
Die S tad t übertrug ihm auch eine Reihe neuer Bauten 
für den S tadtgarten  und die architektonische G estaltung 
der Umwehrung dieser schönen Garten-Anlage. Auch im 
übrigen badischen Land war V ittali erfolgreich tätig . Seine ' 
K unst war keine stürmisch vorw ärts schreitende, sondern 
eine bedachtsam erwägende. E r war ein V ertreter der an 
die italienische Hochrenaissance sich anlehnenden S tilarten. 
Eine gewisse Monumentalität kann seiner Art jedoch nicht 
abgesprochen werden. Er war jedenfalls ein ernster und 
ernst zu nehmender Künstler. —

Geheimer Kommerzienrat Dr.-Ing. h. c. Otto von Stein- 
beis f . ln  Brannenburg bei Rosenheim am Inn ist am Mor
gen des 27. Dez. 1920 der Groß-Industrielle der bayerischen 
Holzindustrie, Otto von S t e i n . b e i s  im A lter von 82 J a h 
ren nach kurzem Leiden gestorben. Für die W elt der Tech
nik besteht seine Bedeutung darin, daß es seiner T a tk ra ft 
gelungen ist die einzige Bergbahn auf bayerischem Gebiet, 
die Bahn auf den W endelstein, zu erbauen. Steinbeis w ar 
ein V orbild deutschen Unternehmer-Geistes. In A nerken
nung seiner vielen und großen Verdienste um den F o rt
schritt in der Technik hatte ihm die Technische Hochschule 
her verHehen e*nes D oktor-Ingenieures ehrenhal-

W ettbew erb für ein D eckengem älde der St. Antonius- 
Kirche zu Ingolstadt. In dem W ettbew erb für ein Decken
gemälde in der St. A ntonius-K irche zu Ingolstadt, für das 
aus S taatsm itte ln  14 000 M. zur V erfügung gestellt worden 
sind, sind, wie wir in E rgänzung  der kurzen Mitteilung
S. 500 berichten können, 29 Entw ürfe eingelaufen. Das 
Preisgericht schlug den E ntw urf m it dem Kennwort „Al i “ 
zur  A u s f ü h r u n g  vor u n te r dem V orbehalt, daß der 
K ünstler noch befriedigende Einzelskizzen einliefert. Di? 
Entw ürfe „November A“, „B arock“, „E tw a“ und „Papst 
Gregor IX .“ w urden für G eldpreise von je 500 M. vorge
schlagen. Als U rheber der Entw ürfe ergaben sich: Entwurf 
„Ali“ D. T h a l b e  i m  e r  in München, E ntw urf „November 
A“ Alois M i l l e r  in München, E ntw urf „Barock“ Jos. 
N i c k 1 in Freising, E ntw urf „E tw a“ O tto H ä m m e r 1 e in 
Solln, E ntw urf „P apst G regor IX .“ Hans L a s s e r  in 
München. —

Personal-Nachrichten.
D irektor Prof. Dr. Z a h n  vom Alten Museum in Ber

lin wurde zum M i t g l i e d  d e r  Z e n t r a l d i r e k t i o n  
d e s  D e u t s c h e n  A r c h ä o l o g i s c h e n  I n s t i t u t e s
berufen. —

Der preuß. M inister für W issenschaft, K unst und Volks
bildung hat dem S tud ien ra t Prof. Dr. F u c h s durch Erlaß 
vom 27. Nov. 1920 einen L  e h  r a u f t r a g  ü b e r  h ö h e re 
M a t h e m a t i k  in der A bteilung für Allgemeine Wissen
schaften der Techn. Hochschule in C harlottenburg mit Wir
kung vom 1 . O ktober d. Ja . ab erte ilt und den Doz. Hrn. 
Prof. Dr.-Ing. L i c h t e n s t e i n  an der Technischen Hoch
schule in C harlo ttenburg  am 8. Dez. 1920 zum o r d e n  1 1. 
11 o n o r a r p r o f e s s o r  in der  A b t e i l u n g  f ü r  A l l 
g e m e i n e  W i s s e n s c h a f t  ernannt. —

Inhalt: Der allgemeine deutsche Ideen-Wetthewerb zur Er
langung von Entwurfs-Skizzen für das Deutsche Hygiene-Museum 
und die staatlichen naturwissenschaftlichen Museen in Dresden. 
- -  Eine Gartenstadt am Anieno hei Rom. — Das Schlußstück des 
Mittelland-Kanales. — Tote. — Wettbewerbe. — Personal-Nach
richten. — _________ft_________________
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